
den Fahiıgkeıt, klug un! einfuhlsam beur- bringung un! Geldverwaltung iıne nteres-
teılen, Wäanllll 1ın einem Eıinzelfall verant- senkollision mıiıt ihren eigentlichen Aufga-
wortbar, ja menschlich geboten ist, eın ben sehen. Gängige Schlagworte WI1IEe ‚„„Geld
dem mundlıchen Wort eiıner Person Vertrau- reglert dıie elt‘‘ der hartnäckige Vorurte!l- ®

schenken, anstatt das grundstandıge le, das VO der „reichen Kırche“‘, tun eın
un!: aus guten Grunden gehegte Mißtrauen ubriıges, daß gar mancher meınt, mıt dem
ıcher VerwaltungspraxIis obwalten schnoden Mammon eine Fınger N1IC. be-
lassen. schmutzen sollen
Der Wiıderstreit zwıschen Rechtsvorschrif-

Eın Gesetz aus der S-Zeıtten un! der ınmalıgkeit menschlicher S1-
tuatıonen, denen ın seelsorgerlicher (!) Weise

In Österreich wird den Seelsorgern eın eılechnung werden muß, wıird
der Finanzverwaltung Urc die Fiınanz-weılen „personalısıiert‘ zwıschen erwal-

tungsJjurısten aufder einen un! Sachwaltern kammern abgenommen, die fur die uifbrın-
gung der fiinanzıellen Mıttel der ırche un:menschlicher un:! pastoraler Fursorge auf

der anderen e1te In der kırchlichen Ver- ihre Verwaltung SOTgseCnN haben. Die STO.
Bedeutung el hat das spezıfisch Oster-waltung durien keine Gesetze „exekutiert‘‘

werden; das ec un! alle, die seinem reichische System des „Kirchenbeitrags‘‘,
das eıt Maı 1939 praktızıer WITrd.Namen handeln, haben dem Leben, der

Menschlichkeit und dem Heıil der Seelen Wiıe kam diesem Kırchenbeitrags-
System, 1m Unterschied egelungen 1mMdıenen, Sınd diesen Zielen unterzuordnen.

Das eriorder eısheıit, Mut un! Ta Re- ubriıgen ‚„„‚Großdeutschen Reıich‘‘, dem ÖOster-
gelfanatısmus SUC. den leichteren, ber reich Marz 1933 angeschlossen wurde?
chrıstlichen Weg. Nıetzsche sa ‚„„Fanatis- äahrend fur das „Altreich‘“‘ das zwıschen
INUus ist namlıch dıe einzige Wiıllensstäarke, ıtler un! dem Vatıkan geschlossene Kon-

kordat 1ın Ta: Wal, galt Österreich dieder uch die Schwachen un!: Unsiıcheren ge-
bracht werden konnen.‘‘ „Alpen- un! Donau-Reichsgaue‘‘ den NeuUu-

achthabern als konkordatsfreier Raum.
Die althergebrachte Kırchenfinanzierung ın
ÖOsterreich wurde aufgehoben, indem alle
Leistungen des Staates und der offentlichen
Eiınrıchtungen fur den kırchlichen Sach-,

oSe Wockinger Personal- un!:! Bauaufwand eingestellt WUuT-
den aiur erhielt die ırche mıiıt dem KIr-Das Spannungsfeld Kirchenbeitrag iın

Österreich chenbeıtragsgesetz das eC. uüber ırch-
1C Kiınhebungsstellen den sogenannten
Kirchenbeitragsstellen, die den neugegrun-Das bald TeiteKırchenbeitragswesen deten diozesanen Finanzkammern einge-ın Österreich unterscheıidet sıch VDO' aırch- glieder wurden nach einem kırcheneige-lıchen Fıiınanzsystem der deutschsprachigen

Nachbarläüänder ın verschıedener INSUC Es
Ten arıDel den Glaubigen eıitrage kas-
sleren. er erwachsene aubıge hat nachbıetet eıne er VvVON orteılen, erzeugt aber Maßgabe selınes Eınkommens einen De-uch erın erhebliıches Konflıktpotential und SiimMMtIen Beıtrag zanhlen Diese eıtrageıst ın ı”nelen Fällen der NnmMıtlLlelbare NLAa iınd ZU. Unterschied VO:  . der staatlıchenfür Kırchenaustritte kın Dpastora orıentier- Kıiırchensteuer 1ın der Bundesrepublik INCN-

ter Insıder beschre:bt ım folgenden Chancen, che Abgaben. S1e konnen aber Del den ZTODLeMmMe und Verbesserungsmöglichkeiten, vilgeriıchten eingeklagt un:! uüuber ben diesedenen ınele mıtunrrken können. Tred. auch exekutiert werden. In einem Teiılkon-
kordat aus 1960 wurde zwıschen der Repu-

Der Kırchenbeitrag Wäal und ist hne Zweifel blık Österreich un!: dem eılıgen Vel-
ıne elastung fur die Seelsorge. Der Um - einbart, daß die Kirchenbeiträge weıterhın
gang mıit Geld ist ıch schon fur viele eel- eingehoben werden konnen un! daß die KIr-
SOTgeT eın Problem, weıl S1e ın der Geldauf- che uber deren rtragniısse TEl verfugen
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kann. Derzeıt betragt der BeıtragstarIı: 1,25% Tunde fur das Unbehagen
VO: steuerpflichtigen Jahreseinkommen,
abzuglıch 480 ,— In der 10zese Lınz wurde Trotzdem ist das nbehagen uüber den KIr-
19837 Del und 550.000 beitragspflichtigen Ka- chenbeitrag ın Österreich ehr verbreitet. Es
OoOlıken 1n 7039 Fallen die des ‚eTrich- richtet ıch die Hohe des Kıirchenbel-
tes 1n NSprucC gBCNOMMECN,; gab ın jJjenem der Zahler STO. ıch daran, daß alle
Jahr 3539 Exekutionen, das ınd 0,64% der TEe mehr zahlen muß Bel vielen WIrd diıe
Beıtragspflichtigen. Es g1bt 1ın Österreich „SChmerzgrenze“‘ uberschritten, h 9 daß
schon eıt laängerem intensıve Bemuhungen, S1e eigentliıch nNnıC. mehr bereıt Ssınd, cd1e Stel-
die ahl der ahnklagen un! xekutionen gerung mıtzumachen. erade weiıl viele KIr-
auf eın Mınımum reduzleren. chenmitglieder der ırche gegenuber d1-

stanzlert un! S1e aQus der ırche innerlich
Vorzuge des Kırchenbeitragssystems schon emigriert SINd, ist ihnen oft nN1ıC. mehr

bewußt, aIuU. un:! wofur der Kırchenbel-
Das Osterreichische System des Kırchenbel- rag eingehoben wIrd. S1e wollen fur 1Ne
trages un! die kiırcheneigene Eınhebungs-

wesentliche Eiınrichtung, die ihnen immer weniger De-
organısatıon bleten einıge deutet, N1ıC mehr (SO vıe. zahlen emChancen fur die Seelsorge. en die Zahler keinen auf die Wa-
Der Kıirchenbeitrag wIırd nNn1ıC. autlos un:! rıigestaltung noch auf die erwendung der
quası unbemerkt eingehoben. Der einzelne elder
aubıge ist standıg herausgefordert, seine Das Defizıt Motivatıon un:! 1NS1C bel(Teiul-)Identifikation mıiıt der iırche hın-
terfragen un! durch die Bezahlung des Be1l- den etroffenen ist Iso betrachtlic Aus e1-

Del VO der 10zese Lınz 1M Jahr 193836-ZU. USCTUC bringen Auf der Ba-
S1S der Pflıchtbeitrage, die VO TODiIEeLl der laßten KReprasentatıiv-Untersuchung ist

schließen, daß 1ın Österreich rund B} ıllıo-Beıtragspflichtigen einigermaßen zeıtge-
1915 Katholiken uber Jahren schon ernNst-TreCc bezahlt werden, ist die Erstellung elınes

geordneten Budgets moOglıch. DiIie ırche ist aft den Gedanken einNes Kırchenaustrittes
Cerwogsgen haben Von den bereits Ausgetrete-N1IC. auf finanzkraftige Mazene angewlesen

un:! braucht die „Geldsorge‘“‘ auch nıC. mıt nNne  w gaben wel Driıttel als TUN! fur den
UuUS{Ir!ı den Kırchenbeıitragden VO: der ırche angebotenen Dıensten

koppeln (Auf (r emenmdeebene un: uber die Man darf naturlich VOTL diesen egebenhe!i-
großen Sammelaktionen fuüur Carıtas, Mis- ten nNnıC. die ugen verschließen. Meines Er-
S10N, Entwicklungsförderung bleiben achtens ware ber leichtfertig, das 1U
füur die Kırchenbesucher un! andere hrı1- schon fast TEe praktiziıerte Kırchenbel-
sten noch genugen Gelegenheiten, zusatz- er  Y einfach uüuber ord werfen
lıch fur einen estimmten Zweck etwas un!: auf dıe gerichtliche Betreibung Vel-
spenden. Gegenuüber dem ifruheren Oster- zıchten amı Lelen die eıtragsleistungen
reichischen System der Bezahlung der (Je- iın das elleben des einzelnen. Die kınnah-
hälter des lerus un! anderer kırc  1ı1cher 19915  } gingen der oben erwahnten Untersu-
Auslagen aus der Staatskasse und den eli- chung zufolge auf iwa eın Drıttel zuruck.
gı1onsfonds besteht 1U  ” 1ne geriınge an- Manche lıebaugeln mıiıt der kınfuhrung eiınergigkeit VOaa 1e.  ıch hat dıe ırche staatlıchen Kırchensteuer, WwW1e S1e ın deruüuber den Kirchenbeitrag auch Kontaktmog-
lıchkeiten mıiıt Menschen, dıe der ırche her Bundesrepublik g1ıbt Auch das ware meılnes

Tachtens keine zukunftstrachtige LOsung,fernstehen, da viele VO': ihnen die e1itrags-
tellen aufsuchen. Wenn der Mitarbeiter ei- brachte S1e doch 1Ne viel starkere staatlıche

Abhängigkeit als das gegenwartige System.NnerTr Kırchenbeitragsstelle versteht, auf
Unbehagen un! Vorbehalte selınes Ge- Betrachtet INa die Situation 1ın ÖOsterreich
sprachspartners einzugehen, kann Ver- mıit den hıstorıschen, Ssozlologıschen un!
standnis NıC NUur fur die Verpflichtung ZU. staatskırchenrechtlichen Gegebenheiten,
Kirchenbeitrag, sondern auch fur manche cheint MIr als das Zweckmäßigste un!
Erscheinungsformen der ırche un! fur ihre Vernunftigste, die Kırchenbeitrage weiıter
vielfältigen ufgaben wecken. einzuheben. Jlerdings ollten aßnahmen
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getroffen werden, die negatıven AÄuswir- Aber uch alle anderen 1ın der iırche atı-
kungen auf die Seelsorge soweıt w1e NU.:  - SCn Priester un Laıen, einzelne und Grup-
moglıch einzuschränken, w1e dies auch 1n e1- pen ollten mıtwirken, daß den enschen
1915 ext der Pastoralkommission Öster- UrcC fortwäahrende Motivation un Infor-
reichs ZU. USCTUC gebrac. wıird®*. matıon einsichtig gemacht WwIrd, aIu und

wofur die ırche (SO vlıe. Geld braucht
klarung ist auch geboten uüuber die esteNhNen-Vorschlaäage fur Verbesserungsmaßnahmen
den Schwierigkeiten un! Mangel bDe1l der Er-
fassung der aten, be1l der Einschätzung un!Man MU. rachten, daß der Kırchenbel-

trag das mage einer Steuer verhert. eute uüber das Erfordernis ıner jJahrlichen npas-
SuUung der Beıitrage. Schopferische PhantasıeSspricht jJjedermann Österreich VO  - der

‚„Kiırchensteuer‘“‘, weil die Finanzkammern ist gefragt, die bestmoglichen erbDe-
un:! Informationsmiuittel finden, hne da ßnolens volens oftmals W1e staatlıche Steuer-

enorden agleren. Das ist nN1ıC. NUr fur viele jJedoch die IC WI1Ie eın ırtschaftspro-
dukt vermarktet werden darft.Zahnhler frustrıerend, sondern auch Iiur die

ırche, die die Botschaft VO der erlosenden Besonders heikel ist die rage, ob ıch die
J1e ottes verkundet, unbefriedigend. ırche be1l der iınhebung des Pflichtbeitra-
er sollte 1ın eiıner Langzeıtstrategie das ge5S uch staatlıcher Zwangsmiuittel bedienen
ewußtsein geweckt und gefordert werden, kann un! soll Die Österreichische Theolog!ı1-
daß jeder getaufte erwachsene Christ seiner che Kommiıssion hat ıIn ıner 1mM Jahr 19792

erschlıenenen Schrift „Kirchenbeıitrage‘‘ dieırche eıinen versönlıchen Beitrag elistet.
Auffassung vertreten, daß die ırche unferDazu wIird einer Anstrengung der anzen

ırche bedurifen etirokiien ınd wohl den eutigen erhaltnissen auf SParsam
gewandte Sanktionen, selen kıirchlichenachst dıie Fınanzkammern selber Den Miıt-

arbeıtern muß bewußt werden, daß S1e nıcht oder staatlıche, nNıC. verzichten kann, ob-
gleich als Fernziel eın Fiınhebungssystemmıiıt „Zahlungspflichtigen‘‘ verkehren, SONMN- hne ‚Wang erstrebenswert ware. Ich bındern mıiıt Christen, die VO  - ihrer erpflich- hnlıche Ansıcht. Jede Form VO ‚Wang ist

LUung, ınen solıdarıschen Beıtrag Jeısten, siıch eın Ärgernis un: eın Übel Bedenkt
uberzeugt werden sollen Fur diese werben-

INa  - aber die VO  } der TDSUunde gepragte S1-
de Haltung wIird viel („eduld, FKınfuhlungs- uatıon des Menschen, wird INa einraumen,vermogen und Rucksichtnahme notwendıg daß fast jeder einmal einen außeren Anstoß
eın. Die Finanzkammern werden fur ihre braucht, gewlsse ıchten erfullen,Mitarbeıter eın Tel gefachertes Angebot die eın geordnetes, menschenwurdiıges Z
Weıterbildung bereıtstellen mussen, amı sammenleben 1ın eliner Gemeinschaft ed1in-
diese die gesteiıgerten Anforderungen fach- gen Die nachdruckliche ınmahnung der
Lliıch un! menschlich bewältigen. eıtrage cheınt M1r besonders dann g_.

„„Die Kıiıirche VO.  - ÖOsterreich darf durchaus ZUSE- rechtfertigt, wWenn beım Saumigen vorder-
ben, dalß das gegenwartiıge Kırchenbeitragssystem gruündige der SI  1C. nNıC. aCcC  are Motive
nıcht ea. ist, daß ber eın wıirklıch deales SYy- (z Schlampere!l) Z Ruckstand fuhrenstem, das len Anforderungen un! Wunschen ge- Aber auch olchen Yallen bleıbt eın Unbe-rec. WIrd, kaum geben kann. ‚wangsmalhnahmen
(Mahnklagen und Exekutionen) sollen ın raschen agen estehen, das c1e Finanzkammern
Schritten auf eın Miınımum reduziert werden,
WEln S1e schon N1IC| abgeschafft werden konnen. heraus{fordert, Miıttel Uun!: Wege suchen,
Alle saäumigen eıtragspilichtigen sollen aufgeelg- lagen un! xekutlonen auf eın Minı-
netfe Weise auf iıhre erantwortung gegenuber der INU. Teduzleren.Gemeinschaft der Kırche angesprochen werden,
und S1Ee sollen untfier 1nwels auf dıe vielfaltigen
lıgı10sen, sozlalen uUun! kulturellen ufgaben der Den weıiıtgehenden nN1ıC. generellen
Kirche nachdrucklich gebeten werden, ihren Be:i- erzlCl. auf ‚wangsmaßnahmen ich
trag aiur leisten.‘‘ Aus „Kirchenaustritte In fur eın durchaus realıstıisches Ziel, WenNnn

Bıschofskoniferenz VO. Osterreichischen astoral-
Osterreich‘‘, mıit Zustimmung der Osterreichischen gelingt, mıiıt VO Pfarren, apostolischen
institut (Wıen) Marz 1933 herausgegeben ın der Gruppen un!: UrC das Engagement beson-
el extie der Pastoralkommıission Osterreichs ders geschulter Mıiıtarbeiter 1nNne Art ‚„nach-für cd1ie Seelsorger, Pfarrgemeinderaäte und Aposto-
atsgruppen. gehender Seelsorge‘‘ aufzubauen, dıe Bezle-
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hungen un:! ontiakte den Erstzahlern der Naäahe der kleinen un! oft kleinlıchen Er-
un! Saumıgen schafft, noch bevor das wartungen der Betreuten bleıben,
Mahnverfahren eingeleıtet wIrd. Diese Hel- manchmal aus dem System herauszugehen
fer ınd nN1ıC als verlangerter Arm der un:! das en VO der Nahe eachten
Finanzkammern sehen. S1e hatten ine und betreuen. Das kann auch wlıeder 1ne
Mittlerfunktion ZU. Zanler einzunehmen , große Versuchung werden: ıch 1Ns einzelne
mußten also gegebenenfalls auch dessen In- verlieren un! die große Linıle uüuberse-
eressen be1l den Finanzkammern vertreten, hen Allerdings bringt das Sich-Kummern

dalß diese schließlich dem Zahnhler N1ıC. mıiıt die kleinen iınge uch mehr Dank un:
dem Machtanspruch einer Behorde, sondern Anerkennung VO.  - seıten der Mıiıtarbeıiter
partnerschaftlich-dialogisch gegenuberste-
hen.

un:! Betreuten So wiıchtig W1e c1e Planung
ınd uch Kontrolle un!: Dank fur gute

Urc. diesen Dıenst konnten daruber hnın- TDeıt
aus zusatzlıche pastorale Chancen aufgegrTIi1f- Urc Verwaltung 1en‘ I119.  - dem en,fen un wahrgenommen werden, weil finan- kann bedeutende Jele fur Men-
zielle Probleme erfahrungsgemaß einen schen erreichen, dıe NUur uüuber „„ZSCNAUEC ech-
ackground en, der 1ın menscC  ıche, nung‘‘ möOglıch ınd.
ziale und relıg10se Dımensionen reicht Verwaltung hat 1ne eigene Gesetzlichkeit,anche Zahler vermıssen die Moglichkei S1e vermehrt ıch Papıer T1N: EeU:l Pa-
ıner Mitbestimmung be1ı der Verwendung
ihrer eıtrage. Naturlich gebilete die Sorg- pler, eın Ordner bringt MNCUEC Ordner auf die

Welt Versuchung immer großerer Per-faltspflicht eines Finanzdirektors, darauf
hinzuweilisen, daß ZUTE Bedeckung langir1- fektion Es ist SchwieriI1g, notwendige Lucken

belassen, ıch notwendıgenstig gebundener usgaben auch langfristig Lucken entschließen Periektion kannmıiıt entsprechenden Eiıinnahmen rechnen uch 1ne aszınatıon eın rage Wo ist diekonnen muß Mır scheinen aber 1ın gew1lssem Grenze ZU. nutzlıchen Lucke? Wo ist berRahmen ‚weckwıdmungen einzelner Zahler
Urchaus moglıch, iwa indem eın eı1ıl des auch A1e Grenze ZU. Notwendigkeıt, da Un-

genauigkeit oft die oppelte Muhe un:!Kirchenbeitrages nNn1ıC. unmıttelbar die
Finanzkammer, sondern eın estimmtes Tbeıt bringt?

Übergeordnete Burokratie stellt Del denProjekt geleistet wIrd, das ıch der Zanler
AQUuSs eiıner VO  - der 10Zzese aufgelegten 1STEe Schulen das gemeinsame padagogische In-

auswahlen ann Werden auf diese Weise Leresse iın den Mittelpunkt, daß die uüuber-
Zahlungswiderstände aufgefangen, recCc.  er- geordneten Stellen SINNVO. un! ern bera-
tigt dies durchaus die amı verbundene ten Es besteht gegenseıltiges Vertrauen,

„nutzlıche Lucken‘‘ werden er immerVerwaltungserschwernis.
wıeder akzeptiert. Mangelnde Nahe kann
Der großeres Mißtrauen un die Forderung
nach oft übergroßer Genaulgkeıt brıngen.

Vorschlage ZULI Weıterentwicklung der
BurokratieClarina Matzler
Burokratie kann ıch NUur gut weıterentwık-

Verwaltung 1M Dienst AIn eln un! bleıibt NUuLr dann eın J1enst, Wn

S1e ıch ıIn der Nahe des Lebens eiInde
Meine rfahrungen als „Verwalter‘“‘ Ziwar ist eichter, Buroerledigungen
Tbeit 1M ubergeordneten „System‘“‘ machen fern VO ‚ounten  .. eben, Nu  — mıt

(Schule), nNnıC. bel den kleinen ıngen des Systems; dieses entwiıickelt ıch
des Alltags, sondern auf der ene der Not- dann ber ınem Eigenleben, das dem
wendiıgkeiten fur den Betriıeb Das edeute WIT.  1C pulsıerenden en nN1ıC. mehr
mMmanchma Frustration, Nıcht-verstanden- 1en‘' urokratie MU. immer wıleder
Werden, Eintscheidungen fallen mussen, die nachdenken, die große Linie ist, W as INa

zunachst rıtık auslosen, aber uch die Not- eigentlich wıll, cd1e torungen ınd un!
wendigkeit, ıch bemüuühen, TOLZdem 1ın dıe großen Chancen hegen.
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